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vam Reichstage. 
223. Sitzung vom 18. Mai. 

Auf ber Tagesordnung ſteht der von ben Abgg. 
Rickert (frſ. Da.) und Genoſſen beantragte Geſetz⸗ 
entwurf betr. Aufhebung des Serbindungs⸗ 
verbets für alle Vereine in Deutſch⸗ 
land. Entgegenſtehende laudesgeſetzliche Vorſchriften 
ſollen aufgehoben ſein. 

Bor Eintritt in die Debatte erklärt Präſident von 
Bu ol, fortan nur die Urlaubsgeſuche wegen Krank⸗ 
beit geuehmigen zu wollen, angeſichts der wiederholten 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) führt zur Begründung 
jeine® Antrages aus, die preußiſche Vereinsgeſetznovelle 
babe die Bedeutung einer Kriegserklärung gegen die 
Reichs geſetzgebung, indem man auf Umwegen ein Um: 
ſturzgeſetz einführen wolle. Dazu habe man in 
Preußen garnicht das Recht. (Gelächter rechts.) 
Zu einer umfaſſenden Reform des Vereinsrechts ſei 
nicht in den Einzelſtaaten, ſondern hier die paſſende 
Stelle. Es ſei höchſte Zeit, daß das Reich dem 
Treiben in Sachſen, der dortigen Beſchränkung des 
Vereinsrechts unter geſetzlicher Flagge, ein Ende 
mache. Unangebracht ſei es. immer auf die Be⸗ 
ſtimmungen in Sachſen zu verweiſen. Das Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht ſei eine nothwendige Er⸗ 
gänzung des Wahlgeſetzes. (Lautes Gelächter rechts.) 
Aus dieſem preußiſchen Geſetzentwurf zögen nur die 
Sozialdemokraten, überhaupt die radikalen Parteien 
Vortheil. (Erneutes Gelächter rechts.) Der Reichs⸗ 
tag habe auf jeden Fall die Pflicht, dieſes Gebiet der 
Geſetzgebung für das Reich zu reklamiren. (Beifall 
links. 

Staatsſekretär von Bötticher entgegnet dem 
Vorredner, die preußiſche Regierung habe gar keine 
Luſt, mit dem Reichstage Krieg zu führen. Die 
preußiſche Regierung mache nur von ihrem Rechte Ge⸗ 
brauch, um das beſtehende Vereinsgeſetz zu verbeſſern 
und Mängeln abzuhelfen. (Anhaltendes ſchallendes 

) Redner nimmt des Weiteren für d 
nzelſtaaten das Recht in Anſpruch, trotz Artikel 4 
der Reichsverfaſſung auch ihrerſeits auf dem ‚Gebiete 
der Vereinsgeſetzgebung vorzugehen, fo lange dies 
noch nicht ſeitens des Reiches geſcheben ſei. Angeſichts 
der Beſtimmungen in Hamburg, Bayern, Sachſen 
trage gerade dieſe preußiſche Vorlage dazu bei, die 
Rechtseinheit zu erhöhen. (Stürmiſche Heiterk. links.) 
In den betreffenden anderen Staaten ſei man auch 
mit den dortigen Beſtimmungen ſehr zufrieden. 
Glaube man in Preußen Mißſtände wahrzunehmen 
(Heiterkeit und Zurufe) — ja ich ſage ja nicht, daß 
ich ſelber keine Mißſtände wahrnehme (abermalige 
Heiterkeit) — ſo möge man dort auf Aenderung der 
Mißſtände hinwirken. Das Schickſal der preußiſchen 


über laſſen. laube nicht, daß auf dieſe ein Be⸗ 
ſchluß 1 Wagedes irgend welchen Einfluß aus⸗ 
üben wird. (Kufe rechts: Sehr richtig!) Soviel 
ich das Herrenhaus kenne (Stürmiſches Gelächter), 


Feuilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal-Roman von Ludwig Habicht. 
Unber. Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

„Schweige! Verſchone uns mit Deinem 
Unſinn!“ gebot Franziska zornig der Freundin, 
und Röhricht erklärte lachend: „Auf das Mein 
und Dein ſollte es mir auch nicht ankommen, 
wenn nur viel da wäre, das ich zu dem 
Meinigen machen dürfte!“ 

„Könnten Sie wirklich ein Mädchen lieben, 
nur weil es reich iſt?“ fragte Antonie ganz 
erſchrocken. 

„Ach was lieben!“ entgegnete Röhricht, in 
dem die Geiſter des Weines auch zu wirken 
begannen, ſodaß unter den glatten, ein⸗ 
ſchmeichelnden Manieren, deren er ſich befleißigte, 
ein Stück ſeines ſelbſtſüchtigen, rückſichtsloſen 
Weſens zum Vorſchein kam. „Wenn ſie nur 

reich wäre, ſo nähme ich ſie unbeſehen. Geld, 
Geld, das iſt heutzutage der Talisman.“ Seine 
Augen funkelten. „Das finde ich ganz 
abſcheulich,“ erklärte Antonie. Der hübſche 

Mann mit dem eleganten, geſchmeidigen Weſen 
hatte ihr gefallen; jetzt aber fühlte fie fi 
innerlich von ihm angewidert. Ueberlegen fuhr 
er fort: „Lieben will ich ſehr gern ein Mädchen, 
ich könnte mich ſogar leidenſchaftlich in ein 
ſolches verlieben — aber heirathen!“ 

Trotz dieſes Nachſatzes ſuchten ſeine Augen 
dabei mit einem glühenden Blick Franzis ka, 
die ihn verſtändnißvoll erwiderte. 

„Aber Du übertreibſt,“ ſagte der Referendar, 

dem es bei Röhrichte Reden nun auch un⸗ 
behaglich zu Muthe wurde; der aber erwiderte 


4) 


* 


Faktor (erneutes Gelächter 


bie | Nothwendigkeit von Kautelen im Vereins⸗ und 
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M. Jung. 


ja das Herrenhaus iſt doch auch ein geſetzgebender 
3 Was etwa das 
Schickſal dieſes hier geſtellten Antrages fein wird, der 
ja wohl hier angenommen werden wird, ſo kann ich 
darüber nichts ſagen. Aber nachdem Preußen und 
andere Regierungen ſelbſtſtändig mit Vereinsgeſetz⸗ 
novellen vorgegangen find, kann ich nur annehmen, 
datz ein jetzt von Ihnen gefaßter Beſchluß ebenfo 
wenig die Zuſtimmung des Bundesraths finden würde, 
wie der von Ihnen im Vorjahre gefaßte. 

Abg. Lieber (Zentr.) hält die preußiſche Novelle 
für keine Einlöſung des ſ. Zt. dem Reichstage gege⸗ 
benen Verſprechens. Der vorliegende Antrag trage 
daher lediglich den Charakter einfacher Nothwehr. 
(Großes Gelächter rechts,) Glauben Sie (nach rechts 
gewendet) nicht etwa, daß Ihr Gelächter Ihnen hier 
etwas hilft, ſo wie im Abgeordnetenhauſe; hier würden 
ſie den Kürzeren ziehen. (Lebhafter Beifall im Zentrum 
und links) Wir haben hier andere Begriffe von 
parlamentariſchem Anſtand. (Unruhe rechts, ſtürmiſcher 
Beifall) Redner betont weiter, bei dem Verbindungs⸗ 
verbot handle es ſich nicht nur um einen Nothſtand, 
dem abgeholfen werden müſſe, ſondern vor Allem auch 
um die Einlöſung eines in feierlicher Stunde gege⸗ 
benen Berſprechens. Auf die Einzelheiten der preußi⸗ 
ſchen Novelle wolle er nicht eingehen, aber um ihre 
Bedeutung zu kennzeichnen, müſſe er doch auf die Zu⸗ 
ſtände hinweiſen in dem pommerſchen Puft⸗ 
kamerun. (Stürmiſche anhaltende Heiterkeit.) Wenn 
Herr v. Bötticher beftreite, daß die Novelle eine Kriegs⸗ 
erklärung an den Reichstag ſei, ſo wolle er feſtſtellen, 
daß es eine herausforderndere Kreegserklärung gar⸗ 
nicht geben könne, als daß in einem ſolchen Moment, 
wo allerſeits die endliche Einlöſung des gegebenen Ver⸗ 
ſprechens erwartet worden ſei, eine ſolche Vorlage 
habe kommen können. Jetzt müſſe im Reichstage ein 
klares Wort geſprochen werden, denn in Bezug auf 
die Aufhebung des Verbindungsverbots gebe es keinen 
Aufſchub mehr. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Kardorff (Rp) betont die 5 82 

er⸗ 
ſammlungsrecht und beſtreitet, daß das Verſprechen 
des Reichskanzlers fo aufzufaſſen geweſen fer, wie 
dies ſeitens der Linken und des Zentrums geſchehe. 
Wie nothwendig eine Einſchränkung des Verſamm⸗ 
lungs⸗ und Vereinsrechts ſei, zeige das enorme An⸗ 
wachſen der ſozialdemokratiſchen Wählerzahl ſeit Auf⸗ 
hebung des Sozialiſtengeſetzes. Der Fonds monarchiſcher 
Gefinnung ſei ſtark ir Abnahme Die Novelle de⸗ 
grüße er als ein wohlthuendes Zeichen des Wieder⸗ 
erwachens des alten preußiſchen Geiſtes. (Gelächter und 
Beifall.) ö 

Abg. Singer (Soz.) wendet ſich zunächſt gegen 
den Vorredner betreffs deſſen Aeußerungen über die 
Sozialdemokratie und bezeichnet ſodann die preußiſche 
Vorlage als Fauſtſchlag in's Geſicht des Reichstages. 
Der Reichskanzler perſönlich ſei ein ehrenwerkher 
Mann, aber wie man im gewöhnlichen Leden von 
Strohmännern ſpreche, fo gebe es auch Strohminiſter. 
Zur nationalen Scham müſſe man das Bolt 


jetzt kühl und gelaſſen: „Durchaus nicht. Geld 
allein iſt jetzt die weltbewegende Macht, und 
wo Geld iſt, da kommt Geld zu, nur wer 
nichts hat, kann nie zu etwas kommen und muß 
Frohndienſte leiſten. Mein Prinzipal verdient 
Tauſende und Tauſende, während ich —“ 

„Ganz mein Fall!“ ſtimmte Franziska bei. 
„Die Muſter, die ich entwerfe, machen die Ver⸗ 
käufer reich und ich muß mich mit kärglicher 
Bezahlung begnügen.“ 

„Wenn ich doch wenigſtens einmal eine 
Summe in die Hände bekommen könnte, 


wer nichts hat, der bleibt unten 
ſein Lebelang ein armer Schlucker.“ 

Noch längere Zeit ergingen Röhricht und 
Franziska ſich in ſolchen Aeußerungen, und es 
trat dabei zwiſchen ihnen eine ſolche Ueberein⸗ 
ſtimmung der Geſinnungen zu Tage, daß es 
dem Referendar ein wenig unheimlich zu Muthe 
ward. Auch Antonie fühlte ſich nicht länger 
3 in der Geſellſchaft und mahnte zum Auf- 

ruch. 


Ale man ſich trennte, drückten ſich Röhricht 
und Franziska die Hand. Es lag darin unge⸗ 
ſprochen die Verſicherung: „Wir verſtehen uns 
und müſſen uns wiederſehen.“ 

Dagegen war der Abſchied von Ortler ſehr 
kalt. Niemals war der jungen Muſterzeichnerin 
ihr heimlicher Bräutigam ſo unbedeutend und 
lächerlich vorgekommen wie heute neben dem 
Techniker; das war kein müßiger Träumer 
oder thörichter Schwätzer, der arbeitete ſich gewiß 
noch einmal in die Höhe und brachte es zu 
etwas Tüchtigem. 

Recht verſtimmt kehrte der Referendar in 
ſeine Wohnung zurück; er bereute es, Franziska 
mit Röhricht bekannt gemacht zu haben. 


und] durch Adoption zugeſichert, 
wären es nur 30 000 Mark, da wollte ich mich | hatte, obwohl er felbft den 
ſchon heraufarbeiten,“ fuhr Röhricht fort; „aber | durchaus nicht abhold war, 
figen und bleibt | Lebensführung des Neffen vieles auszuſetzen. 


aufrufen, denn die Vorlage ſei ein Zeichen der 
Schande gegenüber dem Auslande. Der Reichstag 
müſſe alle parlamentariſchen Mittel ergreifen, um 
ſeinen Willen durchzuſetzen. Er müſſe ſeine Geſchäfte 
ſiſtiren, jo lange bis das Verbindungsverbot aufge⸗ 
hoden ſei, auf die Gefahr einer Auflöſung hin. Die 
preußiſche Novelle ſei geradezu der Anfang 
des Staatsſtreichs. 

Staatsſekretär v. Bötticher kann eine derartige 
Schauermalerei nicht begreifen; von einem Anfang 
zum Staatsſtreich ſei nicht die Rede. Es würde ſich 
kein Miniſter zu einem ſolchen hergeben; oder ſähe er 
ſelber wie ein Reaktionär aus? (Lachen.) Auch gegen 
ed Wort Strohminifter müſſe er Verwahrung ein- 
egen. 

Abe. v. Levetzow (konſ.) iſt gegen den vor⸗ 
liegenden Antrag. 

Abg. Richter (frſ. Vg.) iſt erſtaunt, daß der 
Reichskanzler heute nicht anweſend iſt. Derſelbe ſei 
verantwortlich, er habe dem Reichstage jene Zufage 
gegeben. Wenn Herr Lieber ſage, er mache dem 
Reichskanzler und dem Herrn v. Bötticher keinen Vor⸗ 
wurf, ſo wolle er, Redner, betonen, daß er ganz 
anders darüber denke. Er mache den Herren allen 
einen Vorwurf, denn ſie Alle hätten gewußt, wie der 
Reichstag jene Zufage ſ. Z. aufgefaßt habe. Die 
Miniſter ſeien Alle gleichwerthig; das Miniſterium ſei 
ein völlig homogenes reaftionäres. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Jenes Verſprechen habe nur ſo aufgefaßt werden 
können, wie es allgemein aufgefaßt worden ſei. Aber 
bei den Diplomaten ſeien die Worte da, um die Ge⸗ 
danken zu verbergen. Herr v. Stumm werde jetzt 
ſchon allgemein als unverantwortlicher Mitregent 
angeſehen. Redner geht u. a. auch auf die Nachricht 
ein, daß Herr v. Stumm amts müde fein fol und 
bemerkt, dies habe ihn mehr erſchüttert, als etwa die 
Meldung, Herr v. Bötticher habe ſeinen Abſchied ge⸗ 
nommen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Bei der Vorlage 
handle es ſich um eine Brüskirung des Reichstages, 
wie ſie noch niemals vorgekommen ſei. Hier werde 
Landtag gegen Reichstag, Dreiklaſſenwahlrecht gegen 
Reichswahlrecht ausgeſpielt. Die Vorlage aber habe 
das Verdienst, daß fie auch den Gutgläubigſten die 
Binde von den Augen reiße und ſelbſt den matt⸗ 
derzigſten Philiſter auffläre über dieſe Art Regiererei. 
Wenn Herr v. Bötticher das Haus habe beruhigen 
wollen, jo ſolle er bedenken, daß er auch nur eine 
ephemere Exiſtenz ſei (Stürmische Heiterkeit), die, 
wenn der Reichskanzler hinausgeleitet worden ſei, auch 
vom Sturme verweht werde. Im Junkerthum wittere 
man ja bereits Morgenluft. Je mehr es drunter und 
drüber gehe, deſto beſſere Beute bekämen die Junker, 
und deshalb ſchreckten ſie vor keinem politiſchen 
Hazardſpiel zurück. Wolle man etwa die Sozial⸗ 
demokratie bekämpfen damit, daß man bürgerliche 
Parteien durch ſolche Vorlagen auseinander reiße? 
Wo ſei eine Garnitur Miniſter, die denke, was ſie für 
richtig ſinde? Unſere heutigen Miniſter 
ſeien geſchmeidige Höflinge, Burea u⸗ 
traten, Handlanger, und zwar im gewöhn⸗ 


III. 
In einem der ſchönſten Häuſer der Struve⸗ 


gar ſtraße in Dresden bewohnte der Juſtizrath Friebe 


ein großes Quartier. Das Parterre war von 
den Bureaus eingenommen; im erſten Stock be⸗ 
fand ſich die Privatwohnung des Juſtizraths 
und ſeiner Gattin. Hier waren auch dem 
Referendar Albert Ortler zwei Zimmer einge⸗ 
räumt. Er war der Sohn einer verſtorbenen 
Schweſter der Juſtizräthin und genoß im Haufe 
Kindesrechte: doch waren ihm ſolche keineswegs 
und der Juſtizrath 
Freuden des Lebens 
doch an der flotten 


An einem Vormittage zu Ende des Mai 
ging der Juſtizrath in ſeinem Arbeitszimmer in 
einer bei dem ſonſt kaltblütigen und gelaſſenen 
Mann ſelten vorkommenden Aufregung mit 
großen Schritten auf und ab. Auf ſeinem 
Schreibtiſch lag ein aufgeſchnittenes, mit aus⸗ 
ländiſchen Briefmarken und Stempeln verſehenes 
Kouvert, daneben befanden ſich einige beſchriebene 
Bogen, die darin enthalten geweſen ſein mochten, 
Ihr. Inhalt mußte die Veranlaffung zu der 
Aufregung, in welcher der Juſtizrath ſich befand, 
gegeben haben. Wiederholt trat er an den Tiſch, 
nahm eines der Blätter auf, überlas einen der 
darin niedergeſchriebenen Sätze, warf es wieder 
auf den Tiſch und ſetzte ſeine Wanderung fort. 

„Wer hätte denken ſollen, daß von dem 
Menſchen je wieder eine Kunde zu uns gelangen 
würde,“ murmelte der große, ſtattliche Mann 
und fuhr ſich mit der Hand mehrmals über 
das eiſengraue, aber noch volle Haar und das 
kluge, friſche Geſicht. „und hat es gar zu 
Vermögen gebracht, während er hier nichts 
konnte, als ſein und anderer Leute Geld zu 
vergeuden. Nicht genug, daß er das ganze 
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lichen Sinne (ſtürmiſcher Beifall), oder bloße Hu⸗ 
ſarenpolitiker. (Lebhafter anhaltender Beifall, auch 
Klatſchen.) 

Präſident Frhr v. Buol unterbricht den Redner. 
Er betont, wenn noch einmal auf den Tribünen ge⸗ 
klatſcht werde, werde er dieſelben räumen laſſen. 

Abg. Richter (fortfahrend): Die Abnahme 
der monarchiſchen Geſin nung ſeei nicht eine 
Folge ſozialdemokratiſcher Agitationen, ſondern eine 
Folge von Dingen, die ſich der par⸗ 
lamentariſchen Erörterung entzögen, 
aber Mißſtimmung hervorgerufen hätten. Es gehe 
nicht mit dem Programm sic volo sio jubeo und 
regis voluntas suprema lex. (Stürmiſcher, minuten⸗ 
langer Beifall links und im Zentrum. 

Abg. Baſſermann (ul.) erklärt, feine Freunde 
würden einmüthig den Antrag Rickert annehmen. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) iſt gleichfalls 
für den Antrag; desgleſchen auch a 

Abg. Hausmann (ſüdd. Vp.) — Die Debatte 
wird geſchloſſen. 

Es folgt ſofort die zweite Leſung. 

Abg. Zimmermann (Antif.) tritt für den An⸗ 
trag ein und beleuchtet namentlich die Willkür, mit 
der die Polizei in Sachſen das Verſammlungsrecht zu⸗ 
nichte mache. 

Nach einer kurzen Entgegnung des ſächſiſchen 
Bundes bevollmächtigten Graf Hohenthal, wobei 
Abg. Zimmermann wegen eines Zwiſchenrufs „un⸗ 
wahr!“ zur Ordnung gerufen wird, wird der An⸗ 
trag Rickert und Genoſſen in namentlicher 
Abſtimmung mit 207 gegen 53 Stimmen 
angenommen 

Nächſte Sitzung Mittwoch; Tagesordnung: Servis⸗ 
tarif, Auswanderungsgeſetz, Margarine, Interpellation 
Hahn, betreffend Wegerecht zur See. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
87. Sitzung vom 18. Mai. 

Fortſetzung der erſten Berathung der Vereins⸗ 
geſetznovelle. 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) giebt ſeiner Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck, daß dieſes Geſetz ſofort gegen die 
Chriſtlich⸗Sozialen angewandt werden würde. (Sehr 
richtig! im Zentrum und links.) Im Lande glaube 
man, daß das Geſetz den Beſtrebungen des Herrn von 
Stumm, die unteren Volksklaſſen ſtumm zu machen, 
folge. (Heiterkeit.) Das Geſetz ſcheine dem groß⸗ 
kapitaliſtiſchen Intereſſe dienen zu ſollen. (Leb hafter 
Widerſpruch rechts.) Die Sozialdemokratie ſei nicht 
mehr ſo bösartig wie früher (Widerſpruch rechts), 
und zwar ſtärker, aber doch innerlich geſchwächt durch 
verſchiedene Richtungen, die theils von dem agra⸗ 
riſchen, theils von dem nationalen, theils von dem 
religiöſen Prinzip ausgingen. Durch Gewalt⸗ 
maßregeln, auch durch das vorliegende Geſetz, würde 
die Sozialdemokratie wieder zu einem feſtgeſchloſſenen 
Widerſtand vereinigt werden. (Sehr wahr! im Zentr. 


Vermögen ſeiner Frau durchbrachte, er mußte 
auch noch das Erbe feines Stieffohnes antaſten. 
Das war ganz niederträchtig von dem leicht⸗ 
finnigen Patron, und das habe ich ihm am 
allerwenigſten verzeihen können,“ grollte der 
Juſtizrath in ſich hinein. „Der arme Junge, 
was wäre aus ihm geworden, wenn ich mich 
nicht feiner angenommen hätte! Na, und an⸗ 
ſtatt ſein Unrecht gut zu machen, wirft er ihm 
dieſen elenden Brocken hin. Damit iſt ja dem 
Jungen auch noch nicht geholfen! Na, ich 
kann's nicht ändern; Albert muß damit zu⸗ 
frieden ſein, und er wird es auch,“ und mit 
dieſem Ausruf ſuchte der geiſtig bewegliche 
Mann alle verdrießlichen Gedanken von ſich 
abzuſchütteln, die jetzt ſchon wieder eine andere 
Richtung nahmen. „Wer hätte das gedacht! 
Es iſt dieſem unverbeſſerlichen Lüderjahn, dem 
hier alles Geld durch die Finger glitt, da 
drüben geglückt, ein ſolch' großes Vermögen 
zuſammenzuſchlagen. Doch ein merkwürdiges 
Land, dieſe Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika!“ und er ſtrich ſich ſinnend über die 
hohe, gewölbte Stirn. Wieder blieb er vor 
dem Schreibtiſch ſtehen und ſchaute in die 
Papiere. 

„Welcher Eſel von Advokat hat wohl da 
drüben das Teſtament gemacht,“ fuhr er in 
feinem Selbſtgeſpräch fort. „Ich ließe mir 
eher die Hände abhauen, ehe ich ſolchen Unſinn 
niederſchriebe! Wozu iſt denn der Rechts bei⸗ 
ſtand da, wenn er dem Klienten nicht die 
ſchrullenhaften Beſtimmungen ausreden will? 
Bin geſpannt, was Albert zu der Beſcheerung 
ſagen wird.“ 

Bei den letzten Worten drückte er zweimal 
auf den Knopf einer elektriſchen Klingel und 
befahl dem darauf eintretenden Schreiber: 
„Sehen Sie zu, ob Herr Referendar Ortler 


und links.) Dieſes Geſetz müſſe er ablehnen, denn 
der Kampf gegen die Sozialdemokratie müſſe in einer 
anderen Weiſe geführt werden. Dieſe Vorlage komme 
ihm ſo vor, als wolle man einen akut kranken Mann 
durch das Ausziehen eines Zahnes kuriren. (Heiterkeit 
und Beifall im Zentrum und links, Ziſchen rechts.) 

Abg. Klaſing (konſ) berührt zunächſt das Ver⸗ 
hältniß des Abg. Stöcker zu den Konſervativen; Schuld 
an dem zwiſchen den beiden herrſchenden Gegenſatze 
trage nur Herr Stöcker. Wir wollen alles thun, ſo 
ſchließt Redner, um die Vorlage zuſtande zu bringen, 
und deshalb ſtellen wir den Antrag, die Vorlage an 
eine 21gliedrige Kommiſſion zu verweiſen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg. Motty (Pole) bekämpft die Novelle im 
Namen feiner Fraktion und vergleicht die Regierung 
mit einer Mutter, die ihrem Kinde, um es zu be⸗ 
ruhigen, mit der einen Hand ein Stück Zucker, mit 
der anderen eine Tracht Prügel verabreiche. Die 


Novelle ſei viel gefährlicher als das geweſene 
Sozialiſtengeſetz, weil ſie gegen alle Parteien anwend⸗ 
bar ſei. (Bravo!) 


Abg. v. Ploetz (konſ.) iſt einverſtanden mit der 
Beſeitigung des Verbindungsverbots und verlangt im 
Uedrigen von der Kommiſſion die Entfernung alles 
Verſchwommenen und Unklaren, damit es deutlich 
werde, daß nur der Umſturz, der Kampf gegen Mo⸗ 
narchie und Religion getroffen werden ſolle. 

Abg. Oswald (nl.) erklärt, feine Freunde würden 

ern jeden Verſuch einer Formulirung, welche einen 
Mißbrauch ausſchließen ſolle, unbefangen prüfen, bis⸗ 
ber feien aber ſolche Verſuche ſtets mißglückt, und das 
jetzt gebotene Mittel hielten feine Freunde theis für 
unwirkſam, theils für direkt ſchädlich. 

Eine Reihe konſervativer und freikonſervativer Redner 
verzichtet auf das Wort. 

Abg. Kir ſch (Zentr.) bezeichnet die Regierungs⸗ 
vorſchläge als unannehmbar. 

d. Träger (frj. Bp.) empfiehlt als Ueber⸗ 
ſchrift für die Novelle die Worte: „Entwurf eines 
Geſetzes zur Beſeitigung der verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsfreiheit.“ Gerade das 
ar habe im Reichstage im Vertrauen auf das 
erſprechen des Reichskanzlers den Antrag Auer zur 
Ablehnung verholfen, und nun marſchire er dei dieſer 
Gelegenheit an der Spitze der blamirten Europäer. 
(Heiterkeit.) Das Geſetz bedeute die Mobilmachung 
der Polizei gegen die Verfaſſung. (Während der 
Ausführungen des Redners herrſcht auf der rechten 
Seite des Hauſes große Unruhe; zahlreiche Schluß⸗ 
rufe werden laut.) 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen, worauf der 
Entwurf an eine Kommiſſion von 
28 Mitgliedern verwieſen wird. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: 
Kleinere Vorlagen. Geſetzentwurf betr. Botaniſcher 
Garten und Charitee. Antrag Langerhans auf Auf⸗ 
hebung der Konſiſtorialordnung von 1573. 
———— 

eutſches Reich. 
9 ſch * Berlin, 19. Mai. 

— Der Bundes rath hat in ſeiner 
letzten Sitzung dem Geſetzentwurf wegen Feſt⸗ 
ſtellung eines dritten Nachtrages zum Reiche⸗ 
haus halte etat für das Etatsjahr 1897/98 und 
dem Entwurf 
Abänderung der Gewerbeordnung und des 
Krankenverſicherungsgeſetzes, die Zuſtimmung 
ertheilt. Der Beſchluß des Reichstages zu dem 
von den Abgeordneten Colbus und Genoſſen 
eingebrachten Entwurf eines Geſetzes wegen 
Neuregelung der Wahlen zum Landesausſchuſſe 
von Elſaß⸗Lothringen wurde den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen. 

— Der Präſident des Reichstages, 
ſowie der Reichstag ſelbſt lehnte geſtern wegen 
der wiederholten Beſchluß unfähigkeit 
die Urlaubsgeſuche, welche nicht durch Krankheit 
begründet ſind, ab. Daſſelbe Verfahren ſoll 
auch für die weiteren Urlaubsgeſuche bis zur 
Beendigung der Arbeiten des Reichstages 
eintreten. — a 

— In der letzten Sitzung des Aelteſten⸗ 
Kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft 
wurden vier Delegirte gewählt, die mit der 
Regierung wegen der Angelegenheit der Pro⸗ 
duktenbörſe berathen ſollen. Der Verein der 
Getreidehändler wählte fünf Delegirte und 
ſandte heute an den Ober⸗Präſidenten v. Achen⸗ 
bach eine ablehnende Antwort auf deſſen Schreiben 
— in nenn tn m una anal 


„ 


noch zu Hauſe iſt und ſagen ſie ihm, er ſolle 
ſofort zu mir kommen. Sorgen Sie auch, 
daß ich während der Unterredung mit ihm 
durch nichts geſtört werde.“ 

Wenige Minuten ſpäter erſchien der Refe⸗ 
rendar mit einem Geſichte, das darauf ſchließen 
ließ, er ſei noch nicht lange aus den Federn. 
Die Aufforderung des Onkels hatte ihn über⸗ 
raſcht, als er ſoeben im Begriffe geſtanden, 
den ſtark verſpäteten Morgenkaffee zu ſich zu 
nehmen, und deren Wortlaut, den ihm der 
Bote mitgetheilt, erfüllte ihn mit bangen 
Ahnungen. Gewiß hatte der Juſtizrath es 
einmal wieder auf eine ernſte Vorhaltung ab⸗ 
geſehen. 

Ein wenig kleinlaut wünſchte er dem Oheim 
einen guten Morgen und athmete erleichtert 
auf, als dieſer den Gruß kurz, aber nicht un⸗ 
freundlich erwiderte und auf den Stuhl deutend 
ſagte: „Setze Dich, ich habe Vir eine über⸗ 
raſchende Mittheilung zu machen.“ 

Noch ehe der Referendar dieſer Aufforderung 
Folge leiſtete, fügte er hinzu: Ich habe Nach⸗ 
richten von Deinem Stiefvater Viktor Haber⸗ 
korn erhalten.“ 

„Ha! Lebt der wirklich noch! Es ſind 
viele Jahre vergangen, ohne daß man elwas 
von ihm gehort hat!“ rief Albert erſtaunt, 
aber ohne von der Nachricht ſonderlich ergriffen 
zu ſein. „Was haben Sie denn von ihm er⸗ 
fahren?“ 

Er iſt vor kurzem geſtorben, und zwar als 


eines Geſetzes, betreffend die 


und theilte demſelben mit, daß der Klage⸗ 
m beim Oberverwaltungsgericht beſchritten 
ei. 

— Aus Schlawe in Pommern ſchreibt 
man uns: Eine aus allen Theilen des Wahl⸗ 
kreiſes Schlawe⸗Bütow⸗Rummels⸗ 
burg ſtark beſuchte Vertrauensmänner ⸗Ver⸗ 
ſammlung, in der die Städte wie das Land 
und auch die verſchiedenen liberalen Richtungen 
vertreten waren, beſchloß die Gründung eines 
Liberalen Wahlvereins, der die 
Liberalen aller Schattirungen des Wahlkreiſes 
in ſich aufnehmen ſoll, um durch dieſe Ver⸗ 
einigung der Kräfte den Wahlkreis für den 
Liberalismus zu gewinnen. Zum Vorſitzenden 


wurde Herr Mühlenbeſitzer Hintze⸗Abte⸗ 


hagen gewählt. Mit großer Majorität 
wurde als geeignetfier Kandidat für die nächſte 
Reichstagswahl Herr Hofbeſitzer Steinhauer⸗ 
Obermühle in Ausſicht genommen. 

— Der deutſche Botſchafter in 
Konſtantinopel iſt angewieſen worden, 
bei Herbeiführung einer Waffenruhe mit⸗ 
zuwirken. 


Ausland. 
Frankreich. 

In der Kammer eröffnete geſtern Briſſon 
die Sitzung mit der Verleſung eines Telegramms, 
welches er vom italieniſchen Kammerpräſidenten 
anläßlich des großen Brandunglücks erhalten. 
Die Verleſung wurde mit Beifallsrufen be⸗ 
gleitet. Briſſon erbat ſich ſodann die Er⸗ 


mächtigung, der italleniſchen Kammer, der Re 


gierung und dem italieniſchen Volke den aber⸗ 
maligen Dank ausſprechen zu dürfen. Der 
Miniſterpräſident betonte weiter, Frankreich habe 
anläßlich des Unglücks von der ganzen Welt 
Sympathiebeweiſe erhalten. 

England. 

Lord Salisbury beabfihtigt, bei der fort⸗ 
geſetzten Halsſtarrigkeit des Sultans, die 
Blokade Salonichis und Volos, ſowie anderer 
Punkte in Vorſchlag zu bringen. Der öſter⸗ 
reichiſche Bolſchafter Deym hatte dies bezüglich 
eine längere Unterredung mit Lord Salisbury. 


Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs- 
ſchaupl 


„Central News“ melden, Domokos ſei 
von den Türken eingenommen. 

Aus Athen wird unter'm 18. d. ge⸗ 
meldet: 

In der geſtrigen Schlacht bei Domokos 
wurde der griechiſche General Navro Mikaeli 


am Fuße verwundet. Die Verletzten wurden 
nach Lam ia gebracht; die Kolonne des Oberſten 


Mastrapa hat den Rückzug nach dem Furtapaß 
angetreten, die übrige Armee zog ſich nach dem 
Othrysgebirge zurück. Sämmtliche Poſitionen 
15 Kiki wurden von den Türken be⸗ 
etzt. 

Aus Konſtantinopel liegen vom 18. d. 
folgende Nachrichten vor. 

Edhem Paſcha meldet die Einnahme 
von Domokos hierher. Die Griechen wurden 
auf der ganzen Linie in die Flucht ge⸗ 
Tölagen und ziehen ſich nach dem Othrysgebirge 
zurück. 

In Pfortekreiſen verlautet, der Sultan 
habe dem Drängen der Bolſchafter nachgegeben 
und in einen Waffenſtillſtand ger 
willigt. Diesbezügliche Befehle dürften 
heute den Truppenkommandanten zugehen. 


Provinzielles. 

w Culmſee, 18. Mai. Geſtern fand die General- 
verfammlung des hieſigen Vorſchuß vereins 
E. G. m. u. H. pro 1. Quartal 1897 ſtatt. Der 
Direktor des Vereins, Gerichtsſekretär Duncker, er: 
ſtattete den Geſchäftsbericht. Aus demſelben iſt 


— 
reicher Mann,“ antwortete der Juſtizrath, in⸗ 
dem er ſich auf den vor ſeinem Schreibtiſch 
ſtehenden Seſſel niederließ, während Ortler 
ſtehen blieb und im Tone der höchſten Ver⸗ 
wunderung ausrief: „Als reicher Mann? 
Viktor Haberkorn, der meine arme Mutter und 
mich im Elend zurückließ, ein reicher Mann! 
Wie könnte er das geworden ſein?“ 

„Allem Anſchein nach durch Arbeit und 
Sparſamkeit; er ſcheint eine harte Schule durch⸗ 
gemacht zu haben,“ erwiderte der Juſtizrath. 


„Das Teſtament giebt darüber keinen näheren 


Aufſchluß, indeß —“ 
„Ein Teſtament! Sie haben ein Teſtament 


meines Stiefvaters erhalten!“ unterbrach ihn 


Ortler, und jetzt fielen ſeine Augen auch auf 
die auf dem Schreibtiſch liegenden, überſeeiſchen 
Papiere. „O, das iſt wirklich intereſſant.“ 

„Es iſt es für Dich ſogar in beſonderem 
Maße, da Du in dem Teſtamente mit bedacht 
biſt,“ verſetzte der Juſtizrath. 

„Onkel!“ ſchrie der Referendar und packte 
in ſeiner freudigen Erregung den Juſtizrath ſo 
feſt am Arm, daß dieſer einen leiſen Schmerzens⸗ 
laut ausſtieß. Sich haſtig losmachend, ſagte 
er: „Du brauchſt darüber nicht ſo aus dem 
Häuschen zu gerathen; es iſt eine recht be» 
ſcheidene Summe, die auf Dich fallen wird. 
Haupterbin iſt Lydia Haberkorn, des Ver⸗ 
ſtorbenen Nichte.“ 


Gortſetzung folgt.) 


1311,72 Mk. 


Folgendes zu entnehmen: Aktiva: Kaſſa⸗Konto 
1677,38 Mk., Wechſel⸗Konto 235 946,44 Mk., Geſchäfts⸗ 
koſten 657,95 Mk., Utenſilien⸗Konto 410,58 Mk. 
Paſſiva: Mitgliederguthaben 50 844,77 Mark, 
Depoſiten⸗Konto 177 495,72 Mk., Reſervefonds 1 
3096,43 Mk., Reſervefond II 761.22 Mk., Zinſen⸗ 
Konto 5182,49 Mk. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto 
Der Kaſſenumſatz pro I. Quartal be⸗ 
274 583,82 Mk., Ausgabe: 
inſen wurden eingenommen: 
Januar 1380,45 Mk., Februar 1069,70 Mk., März 
1072,65 Mk., zuſammen 352280 Mk. — Die 
Volks⸗ und Jugendſpiele, welche jeden 
Montag und Donnerſtag auf der ſtädtiſchen Wieſe 
abgehalten werden, finden allgemeinen Zuſpruch bei 
Kindern und Erwachſenen. 

Culmſee, 17. Mai. Herr Adminiſtrator Blu m 
in Biskupitz hat das Grundſtück des Beſitzers Czech 
in Kornatowo für 100 000 Mk. gekauft. 

Schwetz, 17. Mai. Der Premier⸗Leut⸗ 
nant Eichner vom 17. Artillerie ⸗ Regiment in 
Bromberg, der am 9. d. Mts. von ſeinem ſcheuenden 
Pferde abgeworfen wurde, iſt heute Abend in dem 
Hauſe des Majors Puppel, das ihm Aufnahme ge⸗ 
währt hatte, geſtorben. Er iſt in den acht Tagen 
ſeit dem Unfall nicht zum Bewußtſein gekommen. 
Geſtern war noch Geheimrath Bergmann aus Berlin 
an ſeinem Krankenbette. Die Eltern des Verſtorbenen 
wohnen in Baden⸗Baden. 


Konitz, 17. Mai. Ein ſchlau angelegter Flucht⸗ 
verſuch im hieſigen Gerichtsgefängniß iſt in ver⸗ 
gangener Woche durch die Wachſamkeit des dienſt⸗ 
habenden Beamten vereitelt worden. Der Beamte er⸗ 
blickte auf einem ſeiner ſtündlichen Rundgänge nach 
Mitternacht auf dem Fußboden des Korridors abge⸗ 
fallene Kalktheilchen. Da er ſolche vorher nicht be⸗ 
merkt hatte, unterſuchte er die benachbarte Wand und 
fand, daß die Stückchen davon losgebröckelt waren. 
Durch das Beobachtungsfenſter der Thüre in die an⸗ 
liegende Zelle ſchauend, ſah er einen der drei Inſaſſen 
umherwandeln, während die beiden anderen Gefangenen 
anſcheinend ſchlafend in ihren Betten lagen. Nachdem 
der Beamte, welcher Verdacht ſchöpfte, Hilfe geholt 
und die Thüre geöffnet hatte, bot ſich ihm ein ſonder⸗ 
barer Anblick dar: Der Ofen war niedergeriſſen, und 
die Kacheln lagen wohlgeordnet auf dem Fußboden. 
Die Unterſuchung ergab, daß die drei Gefangenen, 
lauter „schwere Jungen“, deren einer am nächſten 
Tage zur Verbüßung einer mehrjährigen Zuchthaus 
ſtrafe nach Graudenz abgeführt werden ſollte, einen 
Fluchtverſuch ins Werk geſetzt hatten. Einer der Frei⸗ 
heitsluſtigen war mit beiden Händen an eine Eifen- 
ſtange geſchloſſen. Einer ſeiner Mitgefangenen aber, 
ein alter Zuchthäusler, wußte Rath: die beiden 
Schlöſſer wurden ohne große Mühe erbrochen. Dann 
gings mit der größten Vorſicht an das Abreißen des 
Ofens. Mit welcher Behutſamkeit gearbeitet worden 
iſt, mag man daraus erkennen, daß weder der ſtünd⸗ 
lich revidirende Beamte, noch die Inſaſſen der Nachbar⸗ 
zellen auch nur das leiſeſte Geräuſch vernommen haben. 
Durch die Feuerung, die nach dem Korridor führt, 
wollten die Ausbrecher auf dieſen gelangen. Den 
kontrolirenden Beamten wollten ſie, wenn er auf 
ſeinem Rundgange auf dieſen Korridor kommen würde, 
noch ehe er um Hilfe hätte rufen können, mittels der 
Eiſenſtange zu Boden ſchlagen, dann ihn der Schlüſſel 
berauben und mit deren Hilfe ins Freie gelangen. 
Glücklicherweiſe widerſtand die feſtverſchloſſene Ofen⸗ 
thüre den Oeffnungsverſuchen, und bevor fie aus⸗ 

ebrochen werden konnte, war der Plan entdeckt und 
fo die Flucht vereitelt. (Geſ.) 

Danzig, 17. Mai. Ein ſchweres Ver ⸗ 
brechen wurde geſtern in aller Frühe auf der 
Niederſtadt verübt. Aus dem Koſſinſchen Gaſt hauſe 
wanderte gegen 3 Uhr eine etwas angeheiterte Ge⸗ 
ſellſchaft, in der ſich auch der Arbeiter Wilhelm Jung 
und der Arbeiter und Seefahrer Johann Segler de⸗ 
fanden, nach Hauſe Zwiſchen Jung und Segler ent⸗ 
ſtand ein Streit. Segler zog ſein Meſſer und ſtieß 
es dem Jung in den Arm und in den Hals. Jung 
ſtürzte ſofort nieder und ſtarb nach zwei Minuten. 
Segler wurde ſpäter in ſeiner Wohnung feſtgenommen. 
Jung ſtand im 29. Lebensjahre und hinterläßt eine 
Frau mit vier Kindern. j 

Allenftein, 16. Mai. Heute Vormittag brannte 
das Dorf Warkallen faſt total nieder. 
Während die meiſten Einwohner in der Kirche zu 
Schöneberg waren, zündete eine als irrſinnig allge⸗ 
mein bekannte Frau das genannte Dorf an drei 
Stellen an und bald loderte es in hellen Flammen 
auf. Die Nachricht hiervon gelangte etwa um 1 Uhr 
nach Allenſtein, und eiligſt begaben ſich zwei Spritzen 
mit voller Bemannung der freiwilligen Feuerwehr 
nach der etwa 15 Kilometer entfernten Brandſtelle. 
Die Feuerwehr konnte aber nicht mehr in Thätigkeit 
treten, da ſie nur noch Schutthaufen fand. Die Zahl 
der Brandſtätten beläuft ſich auf 45, darunter be⸗ 
finden ſich 23 Wohnhäuſer. Stehen geblieben ſind die 
Schule, zwei Gaſthäuſer und ein Bauernhaus, welche 
maſſiv gebaut find. Die Irrſinnige wollte, wie fie ge⸗ 
ſagt haben fol, „nur den Teufel durch Feuer ans 
dem Dorfe treiben“. 8 

Königsberg, 17. Mai. Einen grauſigen 
Fang machte in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. 
ein Fiſcher beim Fiſchen im Pregel. Er hob in der 
Nähe der Dampffähre mit dem Netze die Leiche eines 
etwa 20 Jahre alten jungen Mannes empor, die nur 
mit Beinkleid, Weſte und Hemd bekleidet war. Die 
ſelbe wurde ans Land gebracht und mittels Leichen⸗ 
wagens nach der Anatomie geſchafft. Nachträglich iſt 
laut dem „Generalanzeiger“ in derſelben der Ar⸗ 
beiter T. erkannt worden, der vor etwa acht Tagen 
an der bezeichneten Stelle bei einer Bootfahrt ins 
Waſſer fiel, als er ſeinen Gefährten im Rudern ab⸗ 
löſen wollte. N 

Bütow, 17. Mai. Von 30 Prüflingen beftanden 
am hieſigen Seminar 19 die zweite Lehrer 
prüfung. 

— — 
Lokales. 
Thorn. 19. Mai. 
— [Perſonalien.] Der Propiantamts⸗ 
Rendant Becker iſt zum 1. Juni von Thorn 
nach Gardelegen (Alimark) zur Verwaltung des 
dortigen Proviantamts verſetzt worden. 
[Mittelſchullehrerverein.] 
Mit der Provinzial ⸗Lehrerverſammlung in 
Graudenz wird der Verein der Lehrer und 
Lehrerinnen an Mittel- und höheren Mädchen⸗ 
ſchulen am 9. Juni 6 Uhr Nachmittags im 
Central⸗Hotel tagen. Nach Erledigung der 
geſchäftlichen Angelegenheiten wird Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Dreyer aus Thorn folgende 
Frage behandeln: „Iſt eine einheitliche 
Regelung der Beſoldung der Lehrenden an 
mittleren Schulen (Mittelſchulen und höheren 


Mädchenſchulen) im Königreich Preußen zu er⸗ 


trug in Einnahme: 
268 802,64 Mk. An 


ſtreben, event. nach welchen Grundſätzen könnte 
dieſelbe unter Anlehnung an beftehende Ver⸗ 
hältniſſe geſchehen?“ 

— ([Polniſche Genoſſenſchaft.] 
Der Verband der polniſchen Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaften für die Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen hat in den letzten Jahren eine weite 
Verbreitung erlangt. Bei der Verbands⸗ 
gründung im Jahre 1892 zählte der Verband 
42 Genoſſenſchaften, heute 98, und 9 neuge⸗ 
gründete Genoſſenſchaften werden binnen kurzem 
in den Verband aufgenommen werden, ſo daß 
derſelbe dann 108 Genoſſenſchaften zählen wird. 

— [Der kgl. Steuer fis kus] hat 
dem Vernehmen nach nunmehr ſeine beſtimmten 
Bedingungen für den Abbruch des Zollſchuppens 
an der Weichſel geſtellt, und nun werden die 
ſtädtiſchen Behörden in dieſer Sache Beſchluß 
zu faſſen haben; hoffentlich wird eine Ver⸗ 
ſtändigung ſtattfinden. 

— [Perſonendampfer⸗ Verkehr 
Thorn⸗Wloclawek.] Es wird vielfach 
Klage darüber geführt, daß die zwiſchen hier und 
Wloclawek bezw. Warſchau verkehrenden Perſonen⸗ 
dampfer in dieſem Jahre nicht regelmäßige Ab⸗ 
gangszeiten von hier innehalten. In den früheren 
Jahren gingen die Dampfer pünktlich 5 Uhr 
früh von hier ab, jetzt fahren ſie bald um 4, 
bald 4½ und manchmal erſt um 5 Uhr ab. 
Hierdurch werden die Reiſenden geſchädigt, und 
es wäre zu wünſchen, daß auch für die Folge 
eine beſtimmte Abgangszeit innegehalten werde. 
Vom Holzmarkt.] Die Nach⸗ 
frage beainnt ſich zu heben, Käufer treffen in 
großer Anzahl täglich hier ein, doch kann die 
Nachfrage nicht befriedigt werden, da es an 
Holz fehlt. Die Preiſe ziehen an, heute ſind 
6 Traften (3000 Stück) Rundkiefern nach 
Küſtrin abgeſchloſſen worden. Viel Holz 
ſchwimmt auf den ruſſiſchen Gewäſſern und 
treibt der Grenze zu, bei dem widrigen Waſſer⸗ 
ſtande und den vielen widrigen Winden kommen 
die Hölzer aber nur langſam vorwärts. All⸗ 
jährlich kommen im Holzgeſchäft über die Höhe 
der dem Vermittler zu gewährenden Proviſion 
Streitigkeiten vor, die zu koſtſpieligen und 
langwierigen Prozeſſen führen. Es ſei deshalb 
auf die Beſtimmungen der Handesgebräude für 
den Holzhandel in Thorn hingewieſen, welche 
beſagen, daß nur derjenige Vermittler (Agent, 
Kommiffionär) Anſpruch auf Vermittelungsgebühr 
hat, welcher das Geſchäft thatſächlich mündlich 
oder ſchriftlich zum Abſchluß gebracht reſp. 
hierauf bezügliche Schlußſcheine an die Be⸗ 
theiligten ausgehändigt hat. Iſt keine beſondere 
Vereinbarung getroffen, jo erhält der Vermittler 


vom Verkäufer 1 pCt. Vermitielungsgebühr. © 


— [Zur Erleichterung des 
Kaſſenverkehrs] und der Abgaben⸗ 
entrichtung hat der Finanzminiſter die Eröffnung 
von Reichs bankgirokonten für die an Reichs bank⸗ 
plätzen oder in deren Nähe befindlichen Haupt⸗ 
zoll⸗ und Hauptſteuerämter und größeren Unter⸗ 
emter (Steuerämter und Nebenzollämter) an⸗ 
geordnet. Den Abgabepflichtigen iſt dadurch 
die Möglichkeit gegeben, die an die dem Giro⸗ 
verkehre angeſchloſſenen Steuerſtellen zu ent⸗ 
richtenden Beträge an Zöllen und indirekten 
Steuern, mit Einfluß der Kredite, ſtatt an 
dieſe Amtsſtellen ſelbſt, auf deren Reichsbank⸗ 
girokonto einzuzahlen oder vom eigenen Girokonto 
überſchreiben zu laſſen. Die darüber gleichzeitig 
an die Amtsſtellen zu richtenden Mittheilungen 
der Steuerpflichtigen müſſen den Amtsſtellen 
ſpäteſtengn am Vormittage des Fälligkeita⸗ 
tages der Abgabe zugehen. Die Zahlung 
ailt jedoch erſt dann als geleiſtet, wenn ſie der 
Amtsſtelle von der Reichsbank beſtätigt iſt. 
Ferner find die angeſchloſſenen Amtefiellen et⸗ 
mächtigt, ihnen obliegende Zahlungen an In⸗ 
haber von Reichsbankgirokonten auf Antrag und 
nach Erlangung ordnungsmäßiger Quittungen 
(3. B. quittirter Steuervergütungsſcheine) durch 
Ueberweiſung im Girowege zu leiſten. Die An- 
nahme weißer Checks von Girokonteninhabern 
zur Begleichung von Abgaben ꝛc. iſt den Amis» 
ſtellen nicht geſtattet. Die Ueberweiſung der 
Beträge im Girowege kann nur durch die Reichs⸗ 
bank erfolgen. Unmittelbare Einzahlungen oder 
Ueberweiſungen auf das Girokonto der General⸗ 
ſtaatstaſſe oder das Konto der Reichs hauptkaſſe 
werden von den Reichsbankanſtalten in den 
Fällen, wo den für die betreffende Abgabenent⸗ 
richtung zuſtändigen Steuerfiellen ein Girokonto 
eröffnet ift, nicht mehr angenommen. 

[Die Zucker ausfuhr über 
Neufahrwaſſer] betrug in der erſten 
Hälfte dieſes Monats an Rohzucker nach 
Amerika 169 298 Doppelzentner gegen 25 110 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Nach 
inländiſchen Raffinerien wurden geliefert 494 580 
Doppelzentner gegen 446 765 im Vorjahre; 
der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer beitrug am 
15. d. Mis. 379416 Doppelzentner gegen 
528 046 im Vorjahre. — Verſchiffungen von 
ruſſiſchem Zucker fanden ſtatt nach Groß⸗ 
Britannien 440 110, Italien 70 700, Portugal 
100, Amerika 72 830, Schweden und Däne- 
mark 220, Holland 31100, in Summa 615 000 
Doppelzentner gegen 515 820 im Vorjahre. 
Der Lager beſtand in Neufahrwaſſer betrug am 
15. d. Mis. 81100 Doppelzentner gegen 
234 800 im Vorjahre. 


— [In letzter Zeit sind wieder- 
bolt Klagen laut geworden,] daß 
Perſonen, welche in Angelegenheiten der In⸗ 
validitäls⸗ und Alters verſichrung Geburts⸗ und 
Heirathsurkunden benöthigen, dieſe Urkunden 
nicht unentgeltlich von dem zuſtändigen Pfarr- 
amte erlangen konnten. Wir machen im Intereſſe 
der Betheiligten darauf aufmerkſam, daß nach 
§ 140 des Invaliditäts- und Altersverſichrungs⸗ 
geſetzes alle zur Begründung und Abwickelung 
der Rechtsverhältmiſſe zwiſchen den Ber: 
ſicherungsanſtalten einerſeits und den Arbeit⸗ 
gebern oder Verſicherten andererſeits erforderlichen 
ſchiedsgerichtlichen und außergerichtlichen Ver⸗ 


handlungen und Urkunden gebühren⸗ und 
ſtempelftei find. Daſſelbe gilt für privat⸗ 
ſchriftliche Vollmachten und amtliche Be⸗ 


ſcheinigungen, welche auf Grund des Geſetzes 
zur Legitimation oder zur Führung von Nach⸗ 
weiſen erforderlich werden. Das unter den 
Begriff „Urkunden“ auch die pfarr⸗ und 
ſtandesamtlichen Atteſte ꝛc. fallen, iſt wieder⸗ 
holentlich in letzter Inſtanz entſchieden worden. 

— [Ueber einen neuen Lotterie⸗ 
ſchwindell berichten Berliner Blätter: Von 
Kollekteuren aus Schwerin i. M. werden viel⸗ 
fach während der Ziehung Looſe verſchickt. 
Wenn die betreffenden Adreſſaten kaum einige 
Stunden im Beſitze des neuen Looſes ſind, 
teifft von dem Kollekteur eine Depeſche ein: 
„Bitte ſofort Nachricht, ob Loos behalten oder 
nicht; Antwort bezahlt.“ Der Empfänger 
glaubt nun natürlich, daß das Loos mit einem 
bedeutenden Gewinn herausgekommen ſei, und 
antwortet: „Behalten!“ Er hat dann in den 
meiſlen Fällen das Nachſehen. Man müßte 
nun annehmen, daß den Lottetie⸗Rollekteuren 
durch die Telegramme große Koſten erwüchſen, 
die in keinem Verhältniß zu dem Gewinn an 
den verkauften Looſen ſtänden. Dies iſt jedoch 
nicht der Fall. Man bevorzugt nämlich die 
großen Städte, wohin die Kollekteure Zirkular⸗ 
depeſchen ſenden, daß heißt Telegramme, bei 
denen nur die Adreſſe und eine Gebühr beſonders 
bezahlt werden, die ſich daher weſentlich billiger 

ellen. 

— [Ueber die Todes urſachen der 
1895 in Preußen Geſtor benen] 
bringt die „Statiſt. Korr.“ folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung: Unter den 689 629 Geftorbenen find 
24 Todesfälle an Pocken hervorzuheben, darunter 
7 Knaben und 10 Mädchen weniger als fünf- 
zehn Jahre alt. Der Cholera asiatica fiel 
eine Perſon im Alter von 28 Jahren zum 
Opfer. Es ftarben 1895 ferner von 10 000 


Einwohner an Scharlach 2,23, an den Maſern 
ggg Rötpeln 1.95, an 
„06, an Keuchhuſten 3 


Diphtherie und Group 
80 0 Typhus 1,48, 
an Ruhr 0,62, an einheimiſchem Brech durchfall 
9,08, an Diarrhöe berfinder 7,58, an akutem 
Gelenkrheumatis mus 0,49, an den Skropheln 
und der emaliichen Krankheit 1,02, an Tuber⸗ 
kuloſe 23,26, an Krebs 5,31, an Luftröhren⸗ 
entzündung und Lungenkatarrh 6,47, an 
Lungen⸗ und Bruſtſellentzündung 14,51, 
infolge Selbſtmordes 1.95 und durch 
Verunglückung 3,72. Endlich iſt das 
Auftreten der Influenza zu erwähnen. Nachdem 
dieſe Krankheit in den beiden letzten Monaten 
des Jahres 1889 nach den Angaben der Stan des⸗ 
beamten 314, im Jahre 1890 9576 — 3,20, 
im Jahre 1891 8050 — 2,68, im Jahre 
1892 ſogar 15911 — 5.23, im Jahre 1893 
10 403 — 3,37 und 1894 7336 Perſonen 
— 2,25 von 10 000 Einwohnern dahingerafft 
bat, find ihr im Berichtsjahre 6 509 Perſonen 
— 2,05 erlegen. Von dieſen Todesfällen find 
2081 in 114 Orten mit mehr als 20 000 
Einwohnern vorgekommen. 

— [Zur Verpachtung! gelangt die 
im Kreiſe Thorn 3 km. vom Bahnhof und 
Zuckerfabrik Culmſee entfernt gelegene Domäne 
Kunzendorf von Johannis 1898 bis dahin 
1906 am Sonnabend, den 19. Juni 1897, 


daruter 583 ha zum größten Theil rüben⸗ 
und weizenfähiger Acker und 35 ha Wieſen. 
Grundſteuer⸗Reinertrag 9675 Mk. Bisheriger 
Pachtzins 27 110 Mk, darunter 5164 Mk. 
Melioratinszinſen. 

— lBeſitzveränder ung.] Das dem 
Beſitzer A. Miehlke gehörige, in der Karlſtraße 
belegene Gartengrundſtück mit Vergnügungs⸗ 
lokal iſt im freihändigen Verkauf für den Preis 
von 72 000 Mark in den Beſitz des Reſtaurateurs 
Heinrich übergegangen. 

[Für die Hinterbliebenen 
des Lehrers Grütter] find wie bie 
Haupt⸗Sammelſtelle in Königsberg mittheilt, 
bis jetzt 2390 Mk. 65 Pfg. eingegangen. 

[Die Zenteſimal⸗Waage,] 
deren Aufſtellung mehrere Jahre hindurch um⸗ 
ſtritten wurde und die nicht nur von der Ver⸗ 
waltung der Gasanſtalt, ſondern auch von 
einem großen Theil der Gewer betreibenden fo 
dringend gewünſcht wurde, erweiſt ſich als ein 
ſehr nützliches und rentables Unternehmen. 
Die Befürchtung, daß die Waage an ihrem 
jetzigen Orte vor der Gasanftalt den Veik hr 
ſtören werde, iſt durchaus nicht zugetroffen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
18 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 22,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,32 Meter. 


Kleine Chronik. 


Ueber die Gewinner des ‚großen 
Looſes“ wird dem „Berl. Tgbl.“ aus Neiſſe, 
wohin daſſelbe in der Sonnabendzlehung der preu⸗ 
ßiſchen Klaſſenlotterte gefallen iſt, Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: „Unſere Stadt ſcheint vom Glück beſonders 
begünſtigt zu ſein, denn bereits vor drei Jahren fiel 
das große Loos der preußiſchen Lotterie hierher, 
ferner im vorigen Jahre ein Gewinn der nämlichen 
Lotterie in Höhe von 200 000 Mk., und zwar der 
letztere in dieſelbe Kollekte, in die jetzt der Haupttreffer 
gelangt iſt. Der betreffende Kollekteur, Stadtrath 
Fritz Hoffmann, beabſichtigt, die ihm für das Glücks⸗ 
1008 zufließende Proviſion zu gemeinnützigen Zwecken 
der Stadt zu überweiſen. An dem Looſe waren faſt 
ausſchließlich kleine Leute betheiligt, und zwar ſind 
es im einzelnen Kaufleute, Handwerker, zum Beiſpiel 
einige Schneidergeſellen, Hautboiſten, Dienſtmädchen, 
Kelcner und Kellnnerinnen, ein Briefträger und ein 
Landmann, die nun am Gewinn teilnehmen, Faſt 
alle glücklichen Gewinner nahmen die Fügung des 
Schickſals mit ziemlichem Gleichmuth hin. Am Sonne 
tag ſah man einige von ihnen beim Sektfrühſtück; 
dieſe Extravaganz iſt ihnen aber an dieſem Tage ge⸗ 
wiß nicht übel zu nehmen.“ 

Andree fährt in dieſen Tagen wieder nach 
Spitzbergen. Er hofft Tromsö am 24. Mai zu er⸗ 
reichen und Spitzbergen am 1. Juni. Die Vorbe⸗ 
reitungen zum Aufſtieg des Ballons könnten dann am 
20. Juni beendet ſein, alſo fünf Wochen früher als 
im vorigen Jahre Diesmal ſoll der Brieftaudendienſt 
beſſer organiſirt und in Tromsö eine Station er⸗ 
richtet, wo die Thiere trainirt werden. 

Die Prinzeſſin Chimay hat ſich einem 
anderen Erwerbszweig zugewendet; ſie bietet ſich 
nämlich jetzt den Zirkus⸗Direktoren an, und zwar will 
ſie „bobe Schule“ reiten, 


Auf der Hochzeits reiſe ertrunken. 


Am Donnerſtag voriger Woche führte in Landshut 
der Regierungsaſſeſſor Gerlſpeck feine Gattin heim 
und trat eine Hochzeusreiſe nach Oberitalien an. Jetzt 
trifft aus Riva die Nachricht ein, daß das Boot des 
jungen Paares auf dem Gardaſee umkippte und 
Gerlſpeck ertrank. Die junge Frau wurde gerettet. 
„In der Lütticher Kathebrale brach 
am Sonntag während der Firmung Feuer aus. Es 
entſtand ein Gedränge, bei dem achtzehn Kinder ver⸗ 
letzt wurden. Das Feuer wurde glücklicherweise 
bald gelöſcht. 
Wie ein verſpäteter Faſt nachts ⸗ 
Ulk geſtaltete ſich die zum Zwecke der Begründung 
einer neuen Toleranz⸗Partei von deren zukünftigem 
„Führer“ Herrn G. H. Loppaſchewski in Verlin ein⸗ 
beeufene Volksverſammlung. Die einleitende, Plauderei“, 
wie der neue Reichstagskandidat des vierten Wahl⸗ 
kreiſes ſein mehrſtündiges Referat bezeichnete, war 
laut der „Voltsztg.“ ein wunderliches Gemiſch der 
alltäglichſten Gemein plätze mit den ſeliſamſten politifchen 
Anſchauungen und Plänen und zeugte von einer un⸗ 
gewöhnlichen Selbſtgefälligkeit. Man brauchte blos 
die „biographiſchen Bekenntniſſe“ angehört zu haben, 
die der „Schöpfer der Partei der Zukunft“ an 
feinem „Ehrentage“ den „bochgeehrten deutſchen 
Männern“ zum Beſten gab. um zu wiſſen, weß 
Geiſtes Kind er ſel. Man erfuhr, daß Herr L. „der 
arme Sohn eines noch ärmeren Dolſſchullehrers 


Büreaugehilfe, Bataillons Schreiber, „chemiſcher 
Reiſender zu Pferde“, Hausdiener, Zigarren⸗ 
händler, und Kneipwirth geweſen und jetzt General⸗ 
direktor einer Fabrik nikotinfreier Zigaretten in 
Charlottenburg werden wolle, deren Ertrag den von 
ihm geplanten Wohlfahrtseinrichtungen, ſowie Kirchen⸗ 
und Synagogen⸗Bauten zu Gute kommen ſoll. Der 
gute Mann ſtellte ſich dann weiter als „dreifaches 
Opfer“ vor, deſſen wirthſchaftlicher Exiſtenz die Sonntags⸗ 
ruhe, der Bierboykott und die Sperrung der Treptower 
Chauſſee während der Gewerbe⸗Ausſtellung den Gar⸗ 
aus gemacht. Trotzdem hatte er ſich die Hoffnung 
nicht rauben laſſen, noch etwas Großes für die 
Menſchheit zu leiſten. („Du ahnſt es nicht!“) Er ſei 
der feſten Ueberzeugung, ſich den vierten Wahlkreis 
zu erobern. („In die Hoſen nicht *) Habe ihn doch 
der ſiameſiſche Geſandte gut aufgenommen („Der iſt 
verrückt!“) und der Abgeordnete Singer ihn für 
einen ebenbürtigen Gegner erklärt. („Quatſch nicht, 
Krauſe!“) Was uns in dieſer ſchweren Zeit noth 
thue ſei 1. Religion, 2. Reſpekt vor der Obrigkeit, 
3. allgemeine Bildung, 4. Duldſamkeit, 5. Treue, 
6, Vertrauen und Geld. („Aber Menſch, das iſt ja 
die Hauptſache.“) Da haben Sie ganz Recht. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Von den alten Parteien läßt Herr Loppa⸗ 
ſchewski keine einzige gelten, da es ihnen an 
„Liebe und Toleranz“ fehle. Beſonders 
ſchlecht zu ſprechen iſt er auf die Anti⸗ 
ſemiten und Anarchiſten. An letztere richtet er, ſofern 
ſie in der Verſammlung anweſend ſein ſollten, die 
Aufforderung, ihn lieber gleich als ſpäter zu erſchießen. 
Als er bei dieſen Worten ſeine Bruſt entblößt, erhebt 
ſich ein ſolches Gelächter, daß der „tolerante Exbudiker“ 
fi veranlaßt fieht, ausdrücklich zu verſichern, er ſei 
„weder übergefahren noch übergeſchnappt“. Wie ſich 
jedoch aus der nachfolgenden Diskuſſion ergab, wurde 
dieſer Verſicherung wenig Glauben geſchenkt. Trotzdem 
der Referent für den Achtſtundentag, die Maifeier, die 
Gewinnbetheiligung der Arbeiter, die Verbilligung der 
Miethen und noch allerhand Wohlfahrtseinrichtungen 
einzutreten verſprach, fand er nicht die erhoffte Aner⸗ 
kennung; ja, ein ſozialdemokratiſcher Redner erklärte 
ihm trocken, daß die Arbeiter auf die Toleranzpartei 
und ihren Herrn Begründer „einfach pfeifen‘, — 
Herr L. muß vorläufig ſich mit dem Heiterkeitserfolg 
begnügen. 

Ein „ſchwarzer“ Konſul. Um 
das Vereinigte Staaten⸗Konſulat in Stuttgart 
bewirbt ſich ein Neger, Profeſſor Berkeley, von 
der Olaflin-Univerſität in Süd⸗Carolina. 
Profeſſor Berkeley hat in Frankreich und 
Deutſchland ſtudirt, und zwar beſuchte er die 
Univerſitäten von Paris und Heidelberg. Dem 
Staats departement in Waſhington liegen Briefe 
von Geſchäftsleuten in Stuttgart und Heidel⸗ 
berg vor, worin die Ernennung befürwortet 
wird. i 

Ein Stimmungsmenſch. Vor 
Kurzem brachte das „Berl. Tagebl.“ eine No- 
velle „Ein Stimmungsmenſch“, worin zahl⸗ 
reiche Anſpielungen auf Görlitzer Perſönlich⸗ 
keiten, namentlich aus Juriſtenkreiſen, gefunden 
wurden. Jetzt hat die Angelegenheit einen 
tragiſchen Abſchluß gefunden, indem ſich her 
Bruder der Verfaſſerin, ein bei 
Rechtsanwalt beſchäftigter Aſſeſſor, erſchoſſen hat. 
Wie es heißt, hatte er im Privatgeſpräch zu⸗ 
gegeben, daß er ſeiner Schweſter Material zu 
der Novelle geliefert habe, und war darauf hin 
aus den juriſtiſchen Kreiſen ausgeſchloffen 
worden. 

Durch eine Reihe von Frauen⸗ 
morden iſt in der letzten Zeit die Stadt 
New⸗Nork in Schrecken verſetzt worden. Die 
Opfer trugen ſämmlich Juwelen, ſodaß kein 
Zweifel beſteht, daß Raubmorde vorliegen. 
Die Verbrecher folgten den Frauen in ihre 
Zimmer, wo ſie ſie mit einem kurzen Strick 
erdroſſelten. Die Morde ſind in verſchiedenen 
Theilen der Stadt verübt worden. Freitag 
Morgen erſcholl das Geſchrei einer Frau aus 
dem oberen Stockwerk eines billigen Logir⸗ 
hauſes. Einer der Vorübergehenden höcte es 
und ſtand ſtill, als plötzlich das Fenſter ein⸗ 
geſchlagen wurde und der Ruf. Mo rd“ erſcholl. Bald 
nachher ſtürzten zwei Männer aus der Ein⸗ 
gange thür des Hauſes und flohen nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen. Einer wurde von einem 
Poliziten angehalten und der andere auch bald 
verhaftet. Als die Polizei in das Zimmer der 
Frau. drang, fand fie eme Flaſche Chloroform 
neben dem Bette ſtehen und auf den Fußboden 
den kurzen, zu eigenartigem Knoten gedrehten 


einem Görlitzer 


morden angewandt worden war. Die Frau 
war ſehr ſtark und konnte ſich deshalb ihrer 
Mörder erwehren, bis ihre Hilſecufe ſie weg⸗ 
ſcheuchten. Die Verhafteten erzählen verſchiedene 
Geſchichten. Der Polizei ſind ſie als becüchtigte 
Geſellen bekannt. 

„Knopfloch⸗Uhren ſind die neueſte 
Pariſer Modenartheit. Es find dies Uhren 
voa 1 Zentimeter Größe, ähnlich den Ordens⸗ 
roſetten, welche von Damen und Herren auf 
der linten Seite der Bruſt im Knopfloch, wie 
eine Ordensdekoration, getragen werden. Das 
Zifferblatt iſt je nach Geſchmack weiß, roth 
oder blau. Einzelne Exemplare ſolcher Knopf⸗ 
loch⸗Uhren ſind bereits in Berliner Uhren⸗Ge⸗ 
ſchäften ausgeftellt. 

Aus der Hausapotheke. Freundin: 
„Emma, wodurch brinaſt Du Deinen Mann 
eigentlich immer jo zum Nachgeben?“ — Junge 
Frau: „Ganz einfaches Naturh e u verfahren.“ 


Holzeingang and der Weichſel 
18. Mai. 
Bei Schillno: 8. Rarpf wi M. Karpf 3 Traften 
1714 Kiefern « Rundholz. . 


Telegraphiſche Börfen - Depeſche. 
Berlin, 19. Mai 


Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater n 


Fonds: feſt. 18. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,80 216,80 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98, 
Preuß. Koujols 3½ pCt. 104,10 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf, 3 pCt. neul. 11, 94,00 94,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 100,30] . 10030 

7 5 4 pCt. 101,0 101,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,60 
Türk. Anl. O. 21,40 20,65 
Italien. Rente 4 pCt. 97,70 92,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,90 88,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,50 200,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 184,00 181,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 101,00 
Weizen: Mai 160,25 161,00 

Juli 186,00 [ 160,50 

Sep. 153,255 154,50 

Mai New⸗Nork 78% 8 

Roggen: Mai 117,50 118,25 
Juli 117,75 118,50 

Sep. 119,00| 119,75 

Hafer: Mai 129,50 129,25 
Rüböl: Mat 54.30 55,10 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
a do. m. 70 M. do. 41,10 41,20 
Mai 70er 44,90 44,70 
„Sep. 70er 45,30 45,10 
Wechſel⸗Diskont 3 %% Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%, 
Spiritus. Depeſche 
v. Portatius u. Grotde eönigsbergę, 19. Mai. 


Loco cont. 70er 40 80 Bf., 40,20 Gd. —.— 30. 
Mai 4% „ 40 20 „ —.— , 
Frühjahr 4% „ 40% 4 
Petroleum am 18. Mai. 
o 100 Pfund. 


pr 
Stettin loco Mark — ,— 
Berlin „ „ 10,05 


Telegrasytſche Depeschen. 
Berlin, 19. Mai. Die „Frankf. 
Zeitung“ meldet aus Trier: Nachts 
entgleiſte bei Gerolſtein ein nach 
Elſenborn beſtimmter Militär⸗ 
zug. Sechs Waggons ſind voll⸗ 
ſtändig zerſtrümmert, elf Perſonen 
getödtet, über dreißig ver. 
wuudet. 
Warſchau, 19. Mai. Waſſer. 
ftand der Weichſel heute 2,31 Meter, 


Tarnobeze g, 19. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,62, heute 3,90 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Vormittags 11 Uhr, Geſammtfläche 680 ha, | und gelernter Kaufwann ſei, der nach einander Martin Schroeter in Thorn. 


S alla} | 


Strick liegen, der auch bei früheren Frauen⸗ 


— 


Gereihtetraße Nr. 30, II. g 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
großen Zimmern nekft Zubehör von ſofort 
au bermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


ift 3 Etage im JA oder 95 
in ohnungen von je 3 Zimmern, ‚ 
Entree, großem Balkon — Zubehör zu 
vermiethen. D 


en m 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


beridulide Behn 2 Tapetenmuſter, 2 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der Fabrik Herrmann Meissner, Berlin, 
HI. Etage vom 1. Oktober zu dermiethen. | find bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. 


Soppart, Bacheſtraße 17. D. Gliksman, Brückenſtraße 18. 
Wohnung, Freundliche Wohnungen, 1 Woh in der I. Etage eine 


. 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, per nung 
- — - 4 er und Zubehör, zu vermiethen]) a 
ſofort zu vermiethen. — 6. 1 — gegenüber der Mädchenſchule, von vier Zimmern und Zubehör vom 
ulme — — Zu erfragen bei Steinkamp. I. Oktober au vermiethen. Näheres bei 


. 2 reſp. 3 Zim. bauten Dauſe it Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 

Wohnung ed, J dee ee eee 
Segierftrahe 18. . Eine Wohnung, 

Sec ud 1. I. Etage Neuſtädt. Markt, 


— 277 en ſofort zu vermiethen. 
de Aliſturiiſcher Warte Nr. 12 renopferef iſt zu vermieihen bom 1“ Oktober bein 
1 fr. m. Sim. J. I. Juni 7. U. Sacoböftr. 16, 1. Wohnung, 2. Etage, ſofort zu bermiethen. J. Kurowski, Gerechteſtr. Nr. 2. 


Aechaniſche Schuhwaaren⸗Jabril 
Baderſtraße 20. 


== Detail-Verkauf. en 


Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreifen. 
III INITNIT IT GE 


ie neueſten, diesjährigen 


Schuhmacher- und Schillerſtr.-Ecke 


in das Haus des Herrn Böttchermeiſters Lange verlegt habe. Werde 
mich bemühen durch tadelloſe Ardeit und billigſte Preiſe mir ahſeitige 
Zufriedenheit zu erwerben. 


Tür Vanklempnerei, Canaliſations⸗ 
und Waſlerleitungsanlagen, ſowie 
Dacheindeckungen 
berechne nur civile Preise. 


106 c w ee Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
Klempnerei a 
Anlage eleltriſcher Klingelzüge und Haustelephon. 
Ausführung sämtlicher Reparaturen. | 
4. Rosenthal, Klenpnerneifer. 
Mere 


5 


erechteſtr. 26, J. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Als Neugeboren 
empfiehlt sich 


Elisabeth Wollenberg 


Tochter des Herrn Ludwig 


Wollenberg und Frau Frieda 
geb. Wellenberg. 
Thorn, den 18. Mai 1897. 
UD DDD 


Heute ſtarb nach langem ſchweren 
Leiden meine innigſt geliebte Frau, 
unſere theure Mutter, Großmutter 
und Schwägerin 


Eva Loewenberg 


geb. Daniel 
im 82. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittend. 
Die Hinterbliebenen. 


Berlin, New⸗ Orleans, 
en 18. Mai 1897. 

Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 20, er., Nachmittags 
3½ Uhr ſtatt. 


Culmſee, 
d 


Bekanntmachung 
betreſſend Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahlen. 


Wegen Ausſcheidens nachſtehend be⸗ 
nannter Mitglieder aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung und zwar: 

a. des Herrn Kriwes, welcher in das 
Magiſtratskollegium eingetreten iſt — 
Wahlperiode bis Ende 1898 — 

b, des Herrn Feyerabendt, welcher 
aus Thorn verzogen iſt — Wahlperiode 
bis Ende 1902 — 

find Erſatzwahlen erforderlich geworben. 

Beide Wahlen ſind von den Wählern 

der III. Abtheilung vorzunehmen. Dem⸗ 

zufolge werden die Wähler der dritten 


Abtheilung, welche indeſſen noch beſondere ], 


Einladungsſchreiben erhalten, auf 


Montag, den 31. Mio? 1897, 
von 10 bis 1 dor und Nachmittags 
in den unden von 3 bis 6 Uhr 

hierdreq; eingeladen, 
im Stadtverordneten ⸗Sitzungs⸗ 
Daa 


zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben; bemerkt wird bierbei, 
daß zunächſt 

eine Perſon (an Stelle des Herrn 

Kriwes) für die Wahlperiode bis 

Ende 1898 
und demnächſt 

eine zweite Perſon (an Stelle des 

Herrn Feyerabendt) für die 

Wahlperiode bis Ende 1902 
zu bezeichnen ſind. 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an demſelben 
Orte und zu denſelben Zeiten 

am Mittwoch, den 9. Juni 1897 
ftatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
gleichfalls hierdurch eingeladen werden. 

Thorn, den 30. April 1857. 

Der Magiſtrat. 
Deffentliche freiwillige Versteigerung. 

Die zu Dienftag, den 18. d. Mis. 
inſerirten Malerfarben gelangen am 

Freitag, den 21. Mai er., 

Vormittags 10 Uhr, 


vor der Pfandkammer zur Verſteigerung. 
Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Meine Badeanſtalt 


iſt eröffnet. 
Waſſerwärme 15 Grad. 
J. Reimann. 


Mein Grundſtuck 
Mauerſtraße 70, in dem ſeit 19 Jahren 
eine Schloſſerei betrieben, beabſichtige unter 
günſtig. Bed. z. verk. A. Wittmann. 


Kaufe und verkaufe 


alte und neue Möbel. 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
Eine Näherin, 
die auch etwas von der Schneiderei ver⸗ 


„ kann ſich ſofort melden bei 
N M. Chlebowski, 


Ein wenig gebrauchter ſtarter 


Rollwagen 


ift zu verkaufen durch Heinrich Netz. 


Bierflaſchen 


kauft Szyminski. 
Gläſerſpülapparate 


nach poliz. Vorſchrift, überall Jaufftelbar, 
ohne Waſſerleitung. Alleinverkauf bei 
H. Patz, Schuhmacherſtraſße. 


Für Rettung von Trunksucht! 


verſ. Anweiſung nach 22jäbriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen zu vollziehen, keine Be⸗ 
rufsſtörung. 1 Briefen 10 50 Aal in 
Briefmarken beizufügen. Man adreifire 
Th. Konetzki, Droguiſt, Stein(Aar- 
gau), Schweis. Briefporto 20 Pfg. nach 
der Schweiz. 


Ein Geſchäftskeller 


Brückenſtraße 20 ſogleich zu vermiethen. 


A. Kirmes, Gerberſtraße lſowie zuverläſſiae Reparxaturwex 


rere ünſtliche Zähne. =: 


H. Schneider, 
Thorn, Breiteſtraße 53. 
re T h orn 


und Umgegend einen in beſſere Geſchäfte 
gut eingeführten 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Am hieſigen Platze 


VBrückenſtraße Nr. 20 


3 eröffne ich heute ein Vertreter. 
Cigarren- u. Tabak - Geschäft f ee 


Gebr. Radeke, 


Werder a. Havel. 
Offerten erbitten an Gustav Radeke 
poſtlagernd Thorn. 


Cig.⸗Vertretung. 

Leiſtungsfähige Bremer Cig.-Fabrik 
(Preislage M. 30.— aufwärts) ſucht bei 
Colonialw⸗ Händlern, ev. auch Wirthen 
eingeführte Vertreter gegen Proviſion. 
Offerten mit Ref. unt. B. 1736 an die 
Ann.⸗Exped. von Herm. Wülker. 
Bremen erbeten. 


genten 


welche Privatkunden beſuchen, gegen hohe 
Proviſion für 6mal prämiirte neuartige 
Holzroul. u. Jalouſien geſucht. Offert 
mit Referenze an C. Klemt, Jal.⸗Fabr. 
in Wünſchelburg i. Schl. Etablirt 1878. 


Wer ſchnell und billigft Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Malergehilfen, 
die im Deckenmalen gewandt ſind, können 
ſofort eintreten. Auch Lehrlinge können 
ſich melden. 
M. Knopf, Malermeiſter, Strobandſtr. 9. 


Tächtige Bauklempner 
bei hohem Lohn auf dauernde Stellung 
geſucht. Palm, Ecbing. 

inen Lehrling, 2 der Luft hat, die 

Bäckerei zu erlernen, ſucht von ſofort 

Schüttkowski, Bäckermeiſter, 
Mocker, Lindenſtraße 62. 


Ein Aufwartemädchen, gleichzeitig nach⸗ 
mittags zum Kinde geſ. Schulſtr. 7, prt. l. 


Rudolf beck. 


Schloſſermſtr., Strobanſtr. 12 
f empfiehlt ſich zur 4 
Anfertigung von ſämmt⸗ 
lichen Bauarbeiten, 
wie Gitter, Balkone ze. :c. 
Werkftatt für ſämmtliche 
Reparaturen. 
Anlage elektriſcher Klingelzüge. 


Ab Funde⸗Ireſſeur DE 


nach bewährter Methode empfehle 


verbunden mit aſſortirtem 


Wein lager. 5 
Durch mehrjährige Erfahrungen in dieſer Brauche hoffe ich das hoch⸗ 


geehrte Publikum mit guter reeller Waare zufrieden zu ſtellen, und bitte in 
> meinem Unternehmen um gütige Unterſtützung. 


Paul Walke. 


LL 


Aron Lewin, Thorn, 


Culmerstrasse 4. 


Nachdem ich meine Geſchäftsräume bedeutend vergrößert, um allen Anforderungen 
gerecht zu werden und ſämmtliche Artikel von den billigſten bis zu den feinſten reich 
aſſortirt habe, empfehle nachſtehende Artikel 


— zu den billigſten Preiſen — 
Herren-Anzüge bon 980 Mt. 
Rock-Anzüge, Kammgarn, zweireihig von 18 -50 Mk. 
Sommerüberzieher u. ore bon 7,50--30 m. 
Halbseidene Westen von 2,50 Mt. ab. 
Hosen in verſchiedenen Deſſins von 2—15 Mk. 


Lehrlings-Anzüge von 5 Mt, an. 
Gonfirmanden-Anzüge 


von 7,50-18 Mk. 


Knaben-Anzüge (3-10 Jahre) von 2--15 Mt. 


Ungros gebe ſämmtliche Artikel zu Fabrik⸗Preiſen ab. 
Bestellungen nach Maass effektuire binnen 
24 Stunden unter Garantie guten Sitzes. 


Reelle Bedienung. 


8. Kornblu 


Amalie Grünberg's Nachf. 
empfiehlt 


als ganz beſonders preiswerth: 
Veilchen 3 Dutzend 10 Pf. 
Rosen in Seide Stück 6 Pf. 
Hutbouquets, entzückende Sachen, per Stück 
25, 30, 40, 50 Pf. 


mich den geehrten Hundebeſitzern von 
Thorn und Umgegend. Dreſſur in wenigen 
Wochen. Preiſe billigſt. Referenzen über 
bisher ausgeführte Dreſſur ſtehen jeden Tag 
im Saal Hotel Muſeum zur Verfügung. 


Hunde werden geſchoren und in 


als Nenheiten: 


Florentiner m. hohen Köpfen 
von 1,60 Mk. per Stück an. 
Rembrandtiacons in Stroh 


Ungarnirte Damen- md Kinlerztte ar,, dee um ( bessa Mit Sate ade. © 


ſämmtliche Schattirungen. 
Schwarzer Mohn, schwarze 
Narcissen, schwarze Veil- 

chen, schwarze Rosen. 
Perlhüte, äußert kleidſame 
Fagons, von 75 pf. an. 
Periflügel Stück 30 u. 40 Pf. 
Strohbor ten, 


von 25 Pf. an. Herbertz, Hotel Muſeum. 
Matrosenhüte per Stück 50 Pf. 
Echte lange Straussfedern von 1,50 Mk. 
per Stück an. 
Knabenhüte in Tyroler- u.Matrosenfagons 
von 45 Pf. per Stück an. 
Chantillyspitzen von 15 Pf. per Meter an. 


ſowie alle anderen Artikel zu den billigſten Preiſen in größter Auswahl. 


S. Kornblum 


Seglerſtr. 25. A. Grünberg's Nachf., Seglerſtr. 25. 


Fall Loth, 


Tapezier. 
Werkstatt für Polster 
und Decoration. 

2 — —— —äj 
ellereien, zu jedem Geſchäft auch zu 
Werkſtellen, ſowie Mittelwohnungen 
ſof. z. verm. Zu erfr. Altſt. Markt 2 „II. 


Jernrohre von 0,60 Mk. an, 


Mikroskope a 
Ten „ 0,50 „ 
Fahrrad-Depot Seren are 0 
Wetterhäuschen a En 
Oskar Klammer Barometer Oo t 
Brombergerstrasse84 Thermometer „ 0,30 „ „ 
? 10 Zeichenapparate „ 1,25 „ „ 

| Brenngläſer à Stück 0,10, Mk. 


empfiehlt 


und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages 0 


A. Nauck, 
Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Strandschuh-Lack, 


Anders & Co, 


PETE, 
Möblirtes 


ner Oſltdeuiſche Zeitung“, 


Thorn. 


Aa guAAHUf- a0 uunaa ß 


URL -TAROSPULNS 
Strandschuh-Greme. 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 


üüebungesbahn, “RBE immer 


uchmacherſtr. 20. 


Verleger: 


Druck der Buchdruckerei „ M. Schirmer in Thorn. 


Neuheit! 


Batterbrodpapier- Automaten 


per Stück 50 Pfennig 
empfiehlt 
Justus Wallis, 


DerKneiphof 


im 
Artushof 
Z iſt eröffnet. 2 


Prächtige Dekorationen 
der Kunst - Gärtnerei von 


R. Engelhardt. 


Neue Malla⸗artoffeln 


empfiehlt Heinrich Netz. 


Margarinebutter 


à Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Bilngster Pinkauf! 


2 —— er SEI — 
Kinderwagen 
jeder Art mit ganz neuen agen BVor⸗ 
richtungen. 
Nur allerbestes Fabrikat. 
Sehr reiche Auswahl 


wie bekannt bei 


D. Brauns fein. 
Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 
angenommen. 
0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beftellen. 


Eine Wohnung, 
2. Etage iſt vom 1. Oktober zu vermiethen 
A. Tapper, Neuft. Markt 9. 


In m, Haufe altnadt. Markt 27 ik die feit 


6 Jahren von Herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
II. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Kücht, Bade- . 


gegen Feuer versichert 


Aiube u. ſouſligem Bubehör vom 1. Oktober d. 35. 


zu vermiethen. Näheres Schillerſtraße 19. 
Gustav Scheda. 


Katharmenſtraße Nr. 7 » 


a möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Kluge. 
2 m. Jim. p. ſof. b. 3. v. Strobandſtr. 24. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dürkopp-Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


3 7 hat und 

Wer seine Frau lieb 5247s 

kommen will, leſe Dr. Bock’s Buch: 

„Kleine Familie“. 30 Pfg. Briefm. einſ. 
G. Klötzseh Verlag, Leipzig 28. 


Papierhandlung. 


